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Drei Partei - Larrdesversammluuger ,
hrb« : in dcn : letzten Tagen in Württemberg stattgefunden :
Tie demokratische und die dentschparteiliche in der würt -
tenünngischen Hauptstadt ' Stuttgart , die zentrumliche
in dc-r klerikalen „ Hauptstadt " Ravensburg . Tie
Landesversammlungen der Volkspartei beanspruchen,
von jeher das größere Interesse . Auch die heurige denw
kratisätz Vc'ranstaltung ragt hervor . Und es ist alljähr¬
lich ein besonderer Genuß , die steigende Lebensfrische der
von lieben Gegnern nun seit Jahren schon totgesagten
Volkspartei konstatieren zu könnerr . Tiefe zunehmende
Lebens frische oer Partei hat ihren Grund nicht zuletzt in
der starken Beteiligung der „ jüngeren Generation " an
der demokratischen Arbeit . Tie Landesversaininlungen
zeugen von Jahr zu Jahr immer lauter von dem sr a r ke n
Nachwuchs der Partei . Taueben demonstriert die Zu¬
sammensetzung unserer Landes Versammlungen , daß die
Bolkspartei alle Schichten der Bevölkerung umfaßt , so
daß selbst die gegnerische Heilbronner „ Neckar -Zeitung "

schreiben muß : „Noch hat die Heerschau, n>elche die
schwäbische Demokratie alljährlich am Erscheinungsfest ab¬
hält, nichts von ihrer- Anziehnngs - und Werbekraft auf
weite Volkskrcise eingebüßt , und noch ist das Interesse
lebendig , das dieser politischen Veranstaltung auch von
den Gegnern der Volkspartei entgegengevracht wird . Unter
den überaus zahlreichen Teilnehmern der Landes
Versammlung tauchen auch! noch immer einzelne markante
Köpfe auf , welche zur alten Garde innerhalb der Demo¬
kratie gehören . Besonders stark ist der Handwerker¬
stand vertreten , aber auch in der bäuerlichen Be¬
völkerung hat es die Bewegung , welche landwirtschaft -

s liche Standesinteressen in den Vordergrund ihrer Politik
! gestellt uird sich mit starken Wellen über das Land er¬

gossen hat , ( der „ Bund "
) , nicht vermocht, die demokrati¬

schen Traditionen des schwäbischen Bauernstandes hin¬
wegzuspülen.

"
Wir wollen ergänzend hinznfügen , daß neben dem

gewerblichen und bäuerlichen Mittelstand auch der Ar¬
beiter st and vertreten zu sein pflegt — ime uns schien,
Heuer noch stärker als in oen Vorjahren . Ter fortge
setzte Hexensabbat !) in oer Sozialdemokratie hat
Viele abgestoßen ; und die manchmal tolle Art , wie die
„Tagwacht" und die sozialdemokratischen Agitatoren über
das sinkende Ansehen der Sozialdemokratie durch rüde
Anrempelungen Her Demokratie und der demokratischen
Führer hinn>egzutänsch« : suchen , wirkt den sozialdemo¬
kratischen Hoffnungen direkt entgegengesetzt. Davon konnte
sich der Vertreter der „ Tagwacht " überzeugen , der im
Liederhallesaal manch' bittere Wahrheit schlucken mußte .

! Tie Besprechungen der sozialdemokratischen Taktik und
^ ihre lebhafte Aufnahme durch die große Versammlung

bedeuteten eine scharfe und wohlverdiente Zurückweisung
der sozialdemokratischen Versuche, durch allerlei Ein -

' slüsterungen Mißtrauen innerhalb der Volkspartei zu
säen . Und die eindrucksvolle , von stürmischem und an¬
haltendem Beifall der ganzen Versammlung begleitete ,
ausdrücklich an die Adresse des Tagwacht -Berichterstatters
gerichtete Feststellung , daß sich nicht ein Angehöriger der
Bolkspartei vvrsinde , der- nicht rasche , völlige Abschaffung
der Erst« : Kammer wünsche , war eine wohlverdiente
Brandmarkung der Kampseswei.se der „ Tagwacht "

. Im
klebrigen wird das ehrliche Bedauern darüber , daß
es Kur Zeit nicht möglich ist, mit der Sozialdemokratie
gemeinsam gegen die Reaktion vorzugehen , den Eindruck
auf die edleren Elenrente in der Sozialdemokratie hof¬
fentlich nicht ganz verfehlen . Tie Volkspartei hat keine
Freude am fortgesetzten Zwist init der Sozialdemokratie .
Aber so lange diese einen giftigen „ Pesthauch " atmet ,
„mehr Haß , mehr Leidenschaft und mehr Galle " predigt
und weder unter sich, noch mit Andern in den „ landes¬
üblichen Formen " verkehrt , ist ein Zusammenarbeiten
natürlich bis zur Unmöglichkeit erschwert.

Erfreulicheres war darüber zu konstatieren , was sich
im klebrigen in den Beziehungen unter den sonstigen
Parteien der Linken entwickelt hat . Tie Einigung des
deutschen Liberalismus , wenigstens von Fall zu Fall ,
hat in der Praxis Fortschritte gern acht und von der Hal¬
sung der Nationalliberalen wird es wesentlich abhängen ,
mwieweit ein Zusammengehen auch mit ihnen möglich
sein wird . Wenn ihr- Anschlußbedürfnis nach links kräftig

mrd andauernd ist, wird schon viel gewonnen sein . Tie
Landesversammlung der Deutschen Partei brachte
weniger unzweideutige Aufklärung über Stellung und Ab¬
sichten dieser Partei , als die demokratische Landesver¬
sainmlung über die Stellung der Volkspartei gebracht hat .
Man hat condanernd den Eindruck, als ob die Deutsche
Partei immer noch ans eine schließliche Aussöhnung mit
den Agrariern und Konservativen hoffe und deshalb ge¬
wisse Rücksichten auf diese reaktionären Elemente nehme.
Auch stramm hurrapatuomch -'u Elementen gegenüber glavbr
mau offenbar einige Rücksichten schuldig zu sein ; wenig¬
stens geschieht es wohl ihnen zu lieb, numn jetzt schon
wiederholt gewisse Widersprüche mit dem nationallioeralen
Wahlaufruf nicht gescheut wurden . Im Uebrigen ließ
auch die Versammlung der Deutschen Partei erkennen,
daß mau bemüht war , den im Laufe des Sommers an¬
gebahnt « : Parteibeziehungcn Rechnung zu tragen . War
diese Versammlung den Einigungsbcstrebungen auch nicht
direkt förderlich, so war sie ihnen wenigstens auch nicht
direkt hinderlich . Für 's Reick wurde die Parole ausge¬
geben, daß die Regierung sich von der Zentrumsherrschast
emanzipieren müsse. Gleichzeitig aber verlangte das
Zent r u m in Ravensburg vermehrten Einfluß , namenr --
lich auf die Schule ! Etwas geistig armseligeres als diesen
„Part « tag des würrt . Zentrums " kann mau sich nur
schwer denken . Kein einziger neuer Gedanke, der den
modernen Bedürfnissen nach Fortschritt und Verbesserung
gerecht würde ! Mit den Redensarten und den Anschau¬
ungen vergangener Jahrhuuoerte und überlebter Zeiten
will das Zentrum saue Politik des 20 . Jahrhunderts be¬
gründen ! Im Reichslagsreserar steht vorne « dran -
das kirchenpolitisä-e Gebiet ! Tie Hercinlassung der
Jesuitenklöster , nicht nur der Angehörigen dieses Ordens !
Das ist ja das Wichtigste, was der deutsche Bürger in
der Zeit neuer Heereslasten und neuer Steuern und neuer
Schulden und neuer Zolllasten in Bezug auf die Reichs-
Politik geltend zu machen hat ! Tann kommt der In¬
toleranz - , wollen sagen der „Tolcranzantrag "

, mrd
schließlich werden agrarische Töne angeschlagen . Tann
heißt ' s aber gleich wieder : Das Recht und sogar die
Pflicht der katholischen Geistlichkeit zum Politisieren ! Und
Lei der Verfassungs -Revision und der Schulfrage stehen
auch die klerikalen Sonderiuteressen obenan : Man be¬
zeugt dein evangelischen Grasen Bentinck für seine Ab¬
stimmung in der Schulsrage ' „ hohe Ehre " und beschließt
in einer Resolution eine „ Verwahrung " gegen eine Ver -
sassnngsrevision , die einer fortschrittlichen Schulpolitik die
Wege ebnen würde ! Tie durch die klerikalen Agitatoren
zusämmeiigebrachte starke Versammlung wird „ für eine
nicht mißzuverstchende Antwort an die Gegner in der
Protestbewegung und nach Stuttgart " erklärt . Hoffentlich
erhält das Zentrum dadurch, daß die Verfassimgsrevision
trotz seiner Gegenbestrcbnngen gemacht wird , eine noch
weniger „mißzuverstehende Antwort " !

Ueber den Zusammenschluß der Linken
führte Payer auf der Stuttgarter Landesve sammlnng
der Volkspartei aus :

Ter Zusammenschluß der Linken, den die Heil¬
bronner Resolution fordert , ist zwar nick : in der
Schnelligkeit ins Leben getreten , wie manche Opumisten
sich vorgestellt hatten ; der Gedanke selbst aber hat doch
recht erfreuliche Fortschritte gemacht, ja er zeigt viel¬
fach gesunde Ansätze und Anfänge seiner Verwirklichung .
Es haben bei den verschiedenartigsten Anlässen Unter¬
verbände und einzelne GriiMn der demokratischen, der
freisinnigen und der nationalfozialen Partei von sich ans
nicht nur unter einander Fühlung zum Zusammenwirken
in einzelnen Fragen genommen , sondern sie haben sich hie
und da auch bis ans weiteres zum Schutz und Trutz
verbunden .

Ja sogar die Frage , die ursprünglich am zweifel¬
haftesten erschien , wieweit an eine Mitwirkung der
Nationalliberalen gedacht iverden könne , hat sich
praktisch rvenigstens zum Teil rascher und besser , als man
erwarten dürfte , gelöst. Was in Württemberg noch
nie erhört worden ist , trat beispielsweise ein : in zahl¬
reichen Versammlungen und Erklärungen sind diesen
Sommer die Vertreter der Deutschen und der Volkspartei
neben einander , sich unterstützend und planmäßig dasselbe

Ziel verfolgend aufgetreten , in Baden haben sich beide
Parteien für die bevorstehenden Wahlen zu gegenseitiger
Unterstützung zusammengesunden , in Bayern scheint sich
eine ähnliche Entwicklung vvrznbereiten . Derartiger ge¬
meinsamer Arbeit möchte ich eine größere und dauerndere
Bedeutung beimessen als Men , im voraus die Schablone
für alles festzustellen versuchenden Anordnungen der
Zentralleitungen . Da s Bedür fnis des Z ns a »: m en -
schlnsses des ganzen liberalen Bürgertum -
ist vorhanden und es wird sich von Stufe zu Stufe
zu seiner Verlvirklichung so sicher durchringen , wie das
auf anderen Gebieten des menschlichen Lebens geschieht :
was mit Fusionen , Kartellen und Syndikaten den Indu¬
striellen und Kausleuten möglich ist, was sogar die deutschen
Eisenbahnen versuchen, muß den Politikern , die doch
auch nicht dümmer sein wollen als Andere , am Ende doch
auch gelingen . Im übrigen haben die Nationalliberalen
viel in der Hand : es ist nicht Zufall , entspricht vielmehr
einer wenn auch sehr verspäteten Einsicht in die Lebens¬
bedürfnisse ihrer Partei , wenn sie jetzt, wenigstens in Süd¬
deutschland, init einen: hörbaren Ruck sich der Linken
zuzuwenden versuchen. Von ihren : Willen und ihrer
Kraft , ihre gut « : Vorsätze festzuhalten , ivird es abhängen ,
ob die freiheitlichen Parteien sie im Kampfe für die Be¬
deutung des deutschen Bürgertums als zuverlässige Bun¬
desgenossen dauernd betrachten können oder nicht. (Leb
hafte Zustimmung .)

Sehr klärend und den Gedanken des Zusammen¬
schlusses der bürgerlichen Linken fördernd , hat , wie schon
mehrfach betont wurde , die Haltung der Sozialdemo¬
kraten gewirkt. Wir waren 's gewöhnt noch von dev
Zeit her, da sic politisch entrechtet waren , ihnen viel
durch die Finger zu sehen , wie inan Verfolgten gegenüber
stets nachsichtig sein soll. Seit einigen Jahren aber ist
mit ihn« : kein Auskommen mehr : ihre Erfolge — bei
den Wohl « : nämlich , die anderen sollen erst kommen
(Große Heiterkeit) — sind ihn« : zu Kopf gestiegen : mit
dem Uebermut des Stimmprotzen tritt ihre Presse den
ander « : freiheitlichen Parteien gegenüber ; die Art , in
der sie neuerdings sachlich berechtigte, von der übrigen
Link« : vertretene Forderungei : gefährden , nur um einen
dankbar «: Agitationsstoff und damit mehr Stimmen zu
erhalten ; die gehässige Weise, mit der sie auch da, wo
sachlich- eigentlich Uebereinstimmimg herrscht, die Ver¬
treter der bürgerlichen Linken, unbekümmert um die
Folg « : für die ganze freiheitliche Entwicklung , persönlich
hcrabznwürdig « : suchen , um deren Anhänger für sich zu
getvinnen , macht zur Zeit ein Zusammenarbeiten mit
ihnen unmöglich, soweit es sich nicht um die Erledigung
bestimmter einzelner Fragen handelt . Wollen sie ver¬
hindern , daß der Zusammenschluß der Linken nicht eine,
ursprünglich sickMich nicht beabsichtigte Spitze gegen sie
annehme , so müßten sie mehr als bisher und allgemeiner
lernen , sachlich zu arbeiten und in den landesüb¬
lichen Formen mit oen benachbarten Par¬
teien zu verkehren . (Stürmischer Beifall .)

Doch sie ivollen dos nickt, sie wünschen gar nicht,
mit ander « : zusammenzuarbeiten , sie sind sich st '.bst ge¬
nug und an Anregung unter sich selbst fehlt es ihnen
ja bekanntlich auch nicht (Heiterkeit) .

Wir bedauern das im Interesse der Sache und müssen
eben abwarten , bis die Verhältnisse und eigene Einsicht
ein besseres lehren , in uns ivird sie stets überzeugte loyale
Gegner finden , Todfeinde nie . Um so mehr drängt sich
für uns die Sorge dafür in den Vordergrund , daß die
Vertreter der bürgerlichen freiheitlichen Parteien einerseits
und die Vertreter des liberalen Bürgertums andererseits
sich fernerhin nicht zerfleischen, sondern sich , sotoeit mög¬
lich, in die Hand arbeiten . Kein Teil der Bevölkerung
in: ganze » Reich ist politisch und nicht ohne eigene
Schuld von früherer berechtigter Bedeutung so schmerz¬
lich hcrabgesnnken , wie das deutsche Bürgertum . Raffen
sich nun in tz-tzter Stunde dessen » ich: der politischen oder
konfessionellen Reaktion Versalien« : Elemente ans , um
durch gemeinsame Arbeit und gemeinsamen^ Kampt den:
Bürgertum die Stellung wieder verschaffen, die ihm
gebührt und die de »: Vaterlande frommt . wohlan , die
schwäbische Bolkspartei , des Kampfes und der Arbeit ge
wöhnt wie kann: eine andere , sic wird dabei ib - en ' Rann
zu stell« : Nüssen. lLanganhaltende '- ' -ür . is . e . B ii lt )



Wahlbündnisse in Bayer « .
o o . Nürnberg , 8 . Jan

Tie gestern und heute hier abgehaltene Landesver -
saimnlung der Tcutschen Voltspartei galt der Stellung¬nahme zu den im Frühsommer stattfindenden Land¬
tagswahlen . Ucber das Ergebnis der am 18. Tez .
zwischen Vcntretungen sämtlicher liberalen Parteien er¬
folgten Beratung referierten Professor Quidd e-Münchenund Landtagsabgeordneter K ö h l - Würzbnrg . Tannwurde nach mehrstündiger Tebatte dnrck) die init fastallen Stimmen angenommene Resolution ein „ Wahl -
Programm und ein Wahlaufruf der ver¬
einigten Liberalen und Demokraten Bay -
e r n s "

, gutgeheißen unter dein Vorbehalt der Streichungeiner gegen die Sozialdemokratie gerichteten Wendungim Wahlaufrufe , sowie die Einräumung voller Freiheitfür die Demokratie in den Einzclwahlkrcifen bei den Kan-
didaturaufstelluugen und der Wahlagitation . Ties wardas Ergebnis der ersten Sitzung . Jnzrvischen waren diesebeiden Bedingungen von den übrigen Parteien angenom¬men worden , so daß Professor Quidde den damit erfolgtenVollzug der Wahlvereinbarung verkünden konnte. Ge¬
mäß übereinstimmenden Beschlüssen der beteiligten Par¬teien i Teutsche Volkspartei , Deutsch freisinnige Partei ,Nationalsoziale Parteigruvpe , Jungliberaler Verband ,Nationalliberale Partei , liberale Kanunerfraktion und
schwäbisch liberaler Kreisverband ) sollen das gemeinsameProgramm und der gemeinsame Aufruf sofort publiziertwerden . Tie Landesversammlung beauftragte den
Engeren Landesausschutz^ dazu eine erklärende Kundgeb¬
ung zu erlassen.

Ter gemeinsame Wahlaufruf fordert u . a.Schaffung eines Landtags -Wahlgesetzes auf der Grund¬
lage des allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten
Wahlrechts , ivenn. möglich, nach dem Grundsätze der Ver¬
hältniswahl . Zeitgemäßere Zusammensetzung der ErstenKammer . Vollständige Glaubens - u n d G e wissens -
freiheit ; Unbeschränktheit der religiösen Meinungs¬äußerung unter Erziehung der Bevölkerung , insbeson¬dere der Jugend , zu konfessioneller Duldsamkeit , unge¬schmälerte Ansrechterhnltuug der verfassungsmäßigenStaatshoheit auf tirchenpolitischem Gebiete lind Abwehrjeglicher klerikaler Eingriffe in diese, besondersim Schulwesen , daher entschiedene Bekämpfung des
Mißbrauchs der Religion zu politischen Zwecken . — Ver¬
staatlichung der Voltsschule unter Gewährung größerer
Selbstverwaltungsrechte an sckulfreundliche Gemeinden ,mit Unentgeltlichkeit des Unterrichts und dev
Lehrmittel aus Staatskosten , Schaffung eines umfassenden/allgemeinen , aus freiheitlicher Grundlage beruhendenSchulgesetzes zur Hebung der Volksschule, der Volks¬
bildung und der rechtlichen und sozialen Stellung der
Lehrerschaft . — Freie Entwicklung der Simultanfchule ,allgemeine Fachaufsicht und Trennung des niederen
Kirchendienstes vom Schuldienst . — Verbilligung und Er¬
leichterung der Benützung aller Verkehrsmittel . Besei¬tigung des schädlichen Wettbewerbes der deutschen Einzel¬staaten in der Eisenbahnpvlitik , Herbeiführung der Be-
tiüebsmittelgemeinschast für sämtliche deutsche Eisenbahnen ,wesentlich Erweiterung des Vororts - und Sonntagsver -
kehrs . — Für die Arbeiffrstwfft wird proklamiert : Aus -
H' Üst der sozialen Einrichtungen ans dem Boden
der- Arbeitergesetzgebung des Reiches, insbesondere : Sicher¬
ung und Ausbau des Koalitionsrechtes für alle Arbeiter .
Rechtsfähigkeit der Berufsvereine , Arbeiterkammern . G e-
setzlicheFestlegungdeszehnstündigenMaxi -
malarbeitstages für die industriellen Betriebe . För¬
derung der Tarifgemeinschaften zwischen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer . Vereinfachung der Versichernngsgesetzgeb-
nng , Herabsetzung der Altersgrenze für den Bezug der
Altersrente , Witwen - und Waiscnversicheriing . P anvolle
Durchführung des Arb . itsnachweises und der Wohnungs -
fürsorge in Staat und Gemeinde : dann der Fabrik - und
Getvkrveinspektion unter Vermehrung der weiblichen Hilss-
beamten und unter Beiziehung von Gehilfen aus dein
Arbeiterstande . Staatliche Förderung der Arbeits¬
losenfürsorge , mustergfftige Arbeits - und Lohnver¬
hältnisse in öffentlichen Betrieben . Berücksichtigung der
Lohn - und Arbeusverhältnisse bei Vergebung öffentlicher
Arbeiten . Weitgehende Berücksichtigung der Sonntags¬
ruhe in allen Zweigen der Staatsverwaltung , Regelungder Urlaubsverhältnisse von Beamten , Bediensteten und
Arbeitern . Schaffung staatlicher Rechtsauskunftsstellen für
Minderbemittelte .

Dieser freiheitlichen Wahlkoalition treten - Zen¬trum und Sozialdemokratie als Wahlver¬bündete gegenüber ! !

Die Lage im Ruhrrevier .
Ein Teil der Bergarbeiterschaft des Ruhrreviers istin eine Streikbervegung eingetreten . Ter Streik ans Zeche

Bruchstraße hat zum unmittelbaren Anlaß eine Differenzüber die Seilfahrt , d . h. über die Ein - und Ans -
fahrtszeit der Grubenarbeiter . Nach dem großen Berg¬
arbeiterstreik von 1889 wurde in das Berliner Protokolldie Bestimmung ausgenommen , daß die Seilfahrt in der
Regel nicht mehr als eine halbe Stunde betragen solle.Das wird aber schon lange nicht rnehr beachtet. Tie im
Bergbau hervortretende Tendenz , die Förderung auf die
leistungsfähigsten Schächte zu übertragen und die minder
rentablen entweder stillzulegen oder ihre Förderung mehroder minder einzuschränken , hat dazu geführt , daß aufvielen rentablen Zechen die Belegschaft beträchtlich ge¬
wachsen , auf den minder ergiebigen hingegen zurückge¬
gangen ist . Tie Folge war , daß auf Zechen , auf denen
die Belegschaft zunahm , die Seilfahrtdauer verlängertwurde , da die vorhandenen Einrichtungen zu schnellerer
Hinunterbeförderung nicht reichten. Tie Arbeiter von
Zeche Bruchstraße wollen nun die Verlängerung der Seil¬
fahrt nicht ruhig hinnehmen , und daher der Streik . Wenn

es dabei bliebe, so wäre bas Ganze nicht gerade er¬
schreckend, wenn auch sicherlich bedauerlich . Mer das
Gefährliche liegt darin , daß die Bergarbeiterbevölkerringdes Ruhrreviers überhaupt bereits seit langem in starker
Gährung ist und es daher bei der ersten Gelegenheit zueinein Massenstreik kommen kann.

Tie dortigen Bergwerksnnkernehmer haben es nicht
verstanden , den neuzeitlichen sozialpolitischen Ideen Rech¬
nung zu tragen . Ihre Beamten glauben , den Arbeitern
durch besondere Schneidigkeil imponieren zu müssen, und
wo einheimische Arbeiter mißliebig werden , ersetzt man
sie einfach durch gefügige Polen . So hat sich langsam
mehr und mehr ein großes Maß von Erbitterung in der
westfälischen Bergarbeiterschaft angesammelt , das sich . Lust
machen will . Und da ist es eben die alte Geschichte : wo
ein Pulverfaß ist, genügt ein Funke !

Politische Rundschau .
Hessen. AL gelehnt hat der Großherzog ein

Hochzeitsgeschenk der Darmstädter Behörden , das dem
Großherzog anläßlich seiner Hochzeit am 2 . Febr . ds . Js .
überreicht werden sollte.

Deutschland . „Evangelische Vereinigung " .Tie „National -Zeitung " veröffentlicht den Entwurf einer
programmäßigen Erklärung , mit der die evangelische Ver¬
einigung (kirchliche Mittelpartei ) hervorzutreten beabsich¬
tigt . Im Entivurf heißt es : Wir scheiden uns einerseitsvon denen, die den Inhalt des evangelischen Glaubens an
einmal gegebene Formen und Formeln gebunden er¬
achten, andererseits von denen, welchem Glanbensaussagen
früherer Jahrhunderte nur ein belastendes Erbe der Ver¬
gangenheit sehen . Wir treten für eine Kirchenverwaltungein, welche die Selbständigkeit des evangelischen Pfarr¬amts zu voller Geltung kommen läßt . Wir halten jede
rechtlich« Einschränkung der Freiheit der theolo¬
gischen Lehre im eigenen Interesse der evangelischen
Kirche für ausgeschlossen, widersprechen namentlichder Beteiligung des Generalsynodalvorstandes an der
Berufung der Professoren . Tie sogenannten
Lehrprozesse der Geistlichen dürfen nicht im Rahmendes gewöhnlichen Disziplinarverfahrens entschieden wer¬den ; vielmehr ist ein selbständiges Verfahren zu erstreben ,wonach Geistliche ihres Amtes enthoben werden können,ohne daß ein sittlicher Makel auf sie fällt . Unsere Ab¬
grenzung gegen die römische Kirche suchen wir nicht
durch Angriffe festzustellen, sondern durch positive evan¬
gelische Arbeit , namentlich durch die Bekämpfung alles
katholisierenden Wesens innerhalb unserer eigenen Kirche .— Ter Ausstand im Ruhrgebiet . Auf der
Zeche Kaiserstuhl Schacht 2 ist die Belegschaft ohne An¬
gabe eines Grundes in den Ans stand getrete n . Fallsder Streik andauert , wird die gefaulte Arbeiterschaft vonüber 7000 Leuten auf längere Zeit ausgesperrt .

8 Ruhrgebiet , 10 . Jan . Di « Streikbeweg¬
ung hat viel rascher um sich gegriffen , als erwartet
wurde . Im Bezirk Dortmund streiken schon 10,000Mann . Eine weitere Ausdehnung des Streiks ist zuerwarten . Tie organisierte Arbeiterschaft beschloß ein
gemeinsames Vorgehen .

Haudelsvertragsverhandlunge «.
o Berlin , 10. Jan . Ueber weitere Punkte istmit den österreichischi -ungarischen Handelsvertragsunter¬

händlern eine Einigung erzielt worden . Ter glück¬
liche Abschluß der Vertragsverhandlungen wird in
wenigen Tagen erwartet .

Rußland . Für den Wiederaufbau der
Fl o t te ist vorläufig die Summe von fast 500 Millionen
Rubel frei gemacht und es sind bereits große Bestellungenin Teutschland , Italien und Frankreich vollzogen worden .

Aus den Kolonien.
^ Berlin , 9 . Jan . Der Vizegouverneur Berg der

Kolonien hat mit Unterstützung des Kriegsschiffes Condor
die Trukinsel friedlich ganz entwaffnet . Den Eingebor¬
enen wurden 436 Gewehre und 2531 Patronen abgenommen.

Paris , 9 . Jan . Japanesenfurcht . Das Echo de
Paris erklärt , es besitze den dokumentarischen Nachweis,daß Japan einen Anschlag gegen das französisch «
Hinter in dien beabsichtige .

Die Hutter UnterfuchungSkommisfion .
Paris , 9. Jan . Die Kommission trat heute zu¬

sammen. Admiral Fouruier wurde zum Präsidenten gewählt .
ES wurde beschlossen, die Verhandlungen vor ser Oeffent-
lichkeit vorzunehmen.

Zur Lage i» Marokko
E Paris , 9 . Jan . Ter französische Gesandte st

Tanger wird am 1 . Februar nach Fez abreisen . Tie
Mission wird von 500 Reitern eskortiert werden . Tie
Aufgabe des Gesandten wird eine sehr schwierige
sein und wenn auch der Sultan eine sehr versöhnliche Ge.
sinnung an den Tag legt, so sei doch unleugbar , das;die marokkanische Bevölkerung sehr erregt sei . Der
Gesandte habe die Weisung erhalten , vor allem die Mittel
zur Herstellung der Ordnung und Sicherheitin den größten Plätzen und besonders in den Häfen zu )
verlangen und werde zu diesem Zweck die Umgestaltungund die Verstärkung der marokkanischen Gendarmerie vor« (
schlagen.

Der Kolonialkrieg i« Sudwestafrika . !
)( Berlin , 9 . Jan . Major Meister meldet, dcitzer am 2 . , 3 . und 4 . Januar gegen Hendrik Witboi ,die rote Nation unter Manasse , die KarraSleute , die

Veldschöndrager unter Friedrich Maharero gejochten hat. !
Ter Feind verlor mindestens 80 Tote . Der
Sieg konnte wegen Mangels an Munition nicht voll
ausgenu tzt werden . Meister erreichte daher am 6.Januar wieder die einzige ergiebige Wasserstelle, Stamm -
rietfontein , um sich dort zu ergänzen . Sobald dies ge¬
schehet! , soll er die Vereinigung mit Teimling , Ritter und
Lengerke anstreben .

Tie deutschen Verluste in dem letzten 50stün-
digen Gefecht bei Kroß Nabas sollen nach einen: Gerücht
sehr bedeutend sein , nämlich 5 Offiziere und 50
Mann . !

Vom oft asiatische « Krieg .
General Stöffel , 7 andere Generäle und 4 Ad¬

mirale gaben ihr Ehrenwort , in dein gcgenlvärtigen Kriege
nicht mehr gegen Japan zu - kämpfen. General Stöffel
reiste nach Petersburg ab . Ti ? Kranen in Port Arthur
sind außer sichvor Freude , über die endliche Auf- ^
Hebung der Belagerung . In Port Arthur wird vor- ^läufig nur eine geringe Garnison Zurückbleiben . Tie Ja¬
paner beabsichtigen angeblich, aus Port Arthur eine be¬
deutende Flotten st ation zu machen. In Tokio
verlautet , daß demnächst eine vierte innere An¬
leihe in Höh? von 100 Millionen Den unter den
gleichen Bedingungen wie die dritte Anleihe zur Auf¬
nahme gelangen soll.

)-( Tokio , 10. Jan . Das Marineamt spricht sein
Bedauern über die Abfertigung des englischen Kreuzers !
„ Andromeda " in Port Arthur aus . Tie englische s
Regierung habe die japanische von der Absicht der An- l!
dromeda , Proviant und Verbandszeug zu bringen , zu l?
spät verständigt , so daß der Kornmandant von Port s
Arthur die „ Andromeda " auf Grund seiner allgemeinen ^Instruktion abwies . :

)-( Petersburg , 9 . Jan . Zwischen dem 28 . Jan . c
und dem 2 . Febr . verlassen , um sich mit den : Geschwader ^des Admirals Roschdjestwensky zu vereinigen , den :
Hasen von Lrbau : das Linienschiff Imperator Nikolai l . , !-
der Küstenpanzer Generaladmiral Apraxin , Admiral
Ssenjawin , Admiral Uschakow und der Panzerkreuzer -
Wladimir Mossomach, s

)- ( Mukden , 9 . Jan . Nuss. Tcl .-Ag . Neue ja - !
panische Truppenabteilungen treffen von Süden kommend f
ein, die. hauptsächlich dazu dienen sollen, die Besatzungen E
von Liaojang und Jentai , sowie von anderen befestigten ß
Stellungen zu verstärken . Tie Japaner sollen seit dem i
18 . Okt . mehr als 3000 Mann verloren haben . Auf
Seiten der Russen sind 7 Offiziere und 183 Mann ge- k
fallen , sowie 44 Offiziere und 1032 Gemeine verivundet k
worden . isBerlin , 9 . Jan . Mit der Harnburg -Amerika- '
Linie werden angeblich Verhandlungen gepflogen, wonach
diese Gesellschaft eines ihrer besten Schiffe nach Port
Arthur sendet, um eine schnelle Ueberführung der
Verwundeten nach Kiautschou zu veranlassen ,
wo bereits die deutschen Hospitäler zu ihrer Auf - (
nähme in Stand gesetzt werden . Das Schiff soll in den s
Treust des Roten Kreuzes gestellt werden . >

)-( Nagasaki , 9 . Jan . Tausend verwundete Ruf -
sen aus Port Arthur sind hier eingetroffen . k

)- ( Tokio , 9 . Jan . Man glaubt , daß der Ge¬
samtverlust der Russen in Port Arthur ungefähr 25,000
Mann beträgt .

^ 7̂

fors Dstk kjs -cliliof M üem fott IMv ^ s, im ilintetzqrunci

EL


	[Seite 39]
	[Seite 40]

